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und furnehmen Burgers in Zittau,
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von

Adam Daniel Richtern, Symnul. Direct.
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ie wehmüthigen Klagen bedrangterFrommen ſind nichts ungewohn—
 liches, dieweil ſie aber dennoch, wenn es ihnen auch noch ſo ubelSe gehet, niemahls verzagen, ſo wird man gantz leichte ſchlieſſen kon—
 nen, daß es mit den Frommen eine gantz andere Beſchaffenheit

dahin gehen. Man ſollte zwar meynen, daß GOtt ſeine From—
men allezeit ſchonen werde, und viele ſtoſſen ſich daran, daß es auch den beſten
Chriſten ſehr ubel gehet. Denn offt da die Gottloſen frolich ſind, wenn ſie mit
Paucken und Harfen jauchzen, ſo winſeln hingegen die Kinder Gottes, indem
hie eine Angſt und dorten eine Noth ſie zu ſchrecken ſich erhebet. Allein gleich
wie das boſe Wetter auch mit zum Gantzen gehoret und, wenn es in ſeinen
Schrancken bleibt, die Fruchtbarkeit des Erdbodens befordert, ſo hat GOtt auch
ſeine heiligen Abſichten bey den keyden ſeiner Frommen, denn er laſſet uns nicht
verſuchen uber unſer Vermogen, und lauter gute Tage wurde den Chriſten eben
ſo ſchadlich ſeyn, wie lauter ſchone und warme Tage den Fruchten auf dem Fel—
de, die ohne Thau und Regen verſchmachten wurden.

Boſe ſind aber auch an ihrem Geſchicke ſelbſt ſchuld, wer darf aber ſagen,
daß es ohne des HErrn Befehl geſchehe, wenn ſeinen Frommen etwas wiedriges
begegnet? Jhr Ereutz iſt ihnen von GOtt ſelbſt aufgelegt, es ſind Leyden, die in
der ewigen Vorſehung beſtimmt ſind, es wiederfahret ihnen auch nichts fremdes,
denn alle, die Chriſto nachfolgen wollen, muſſen ſein Ereutz auf ſich nehmen,
und die Erfahrung weiß es: wer am Fleiſch leydet, der horet auf von Sunden.
Die Welt-Kinder leben ſich ſelber, wenn ſie den Sunden nachhangen und ihren
Gedancken nachwandeln auf einem Wege, der nicht gut iſt; allein wer den HErrn

anbetet, der lebet auch dem HErrn.
Der Frommen ihr Leben beſtehet in GOtt und Chriſto, in GOtt, der

unſer Vater iſt, von welchem alle Dinge ſind und wir in ihm, der rechte Vater
uber alles, der da weis, was wir bedurffen, ehe denn wir ihn bitten; in Chri—
ſto unſerm Heylande, der die Verſohnung iſt fur unſre Sunde. Denn ſie leben
dem HErrn durch eine taglich und wahre Erkanntniß ihrer Sunden, durch recht—
ſchaffene Buſſe, daß ſie darnach auch glauben alle dem, das geſchrieben iſt, daß
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JEſus ſey Chriſt, der Sohn GOttes, und wir durch den Glauben das Leben
haben in ſeinen Nahmen. Sie hangen alſo dem HErrn an durch den Glauben,
und ſind ein Geiſt mit ihm, ſie gehorchen der Zucht ihres Vaters, ſie dienen GOtt
und folgen ſeiner Stimme, ſie halten ihn und laßen ihn nicht, und erwarten ſei—
ne Hulffe. Denn, wenn der Elende ruft, ſo horet auch der HErr und hilft ihm

aus allen ſeinen Nothen.
Da nun der Boſe in ſeinem Ungluck verſincket, und auch oft bey einem

kleinen Ungeſtumm ſchon zu Grunde gehet, ſo wachet hingegen die Gute GOttes

uber die Frommen, daß ſie in ihren Ungemach nicht nur nicht verderben, ſondern
vielmehr darinnen Zeit, Raum und Gelegenheit finden ſich in ihren Glauben zu
ſtarcken, ſich der Welt deſto muthiger zu entreißen, und in dem guten immer voll—
kommner zu werden; am Ende aber richtet es GOtt allezeit ſo ein, daß er dir

Seinen errettet zur boſen Zeit.
Dies alles weiß der Fromme, drum bleibt auch GOtt ſeine ſtarcke Zu—

verſicht, an den er ſich halt durch Geduld; GOtt aber ſtarcket uns und verſußet
unſre Leyden, daß wir von derſelben Bitterkeit nicht die Halfte empfinden, er
laßet uns ſchmecken ſein himmliſches Wort, die Kraft der kunftigen Welt, die
Wonne des ewigen Lebens, und ſeine Liebe erquicket unſre Seele. Denn nach
ſeiner Verheiſung ſind die Seelen der Geerechten in ſeiner Hand, und wenn auch
der Leib unterliegen ſollte, denn der iſt Staub und muß wieder zu Erde werden,
ſo haben wir doch den Vorzug bey GOtt, daß er unſte Seele hier troſtet, und
nach dem Tode ſind die Seelen der Frommen in Abrahams Schoos.

Es iſt alſo gut auf dem HErrn zu vertrauen, der unſte Hulffe iſt, eine
Huiffe in den großen Nothen, die uns troffen haben, ein GOtt, der da hiltt,
und ein HErr, der vom Tode errettet, ein GOtt, von welchem David ſagt:
wo dein Geſetz nicht ware mein Troſt geweſen, ſo ware ich vergangen in
meinem Elend. Jn einer ſolchen Zuverſicht zu GOtt ſpricht David zu ſeiner
Seele: was betrubſt du dich meine Seele, und biſt ſo unrubig in mir?
harre auf GOtt; denn ich werde ihm noch dancken, daß er mir hilft mit
ſeinem Angeſichte. GOtt hat zwar weder Augen noch Mund, die Schrufft legt
ihm aber ſoiche bey und verſtehet durch das Angeſicht GOttes den Schutz, den
Troſt und die Hulffe GOttes, denn David ſpricht: wenn GOtt ſein Antlitz
leuchten laßet, ſo geneſen wir. Es wird aber auch in der Schrifft durch das
Angeſicht GOttes die Offenbahrung ſeiner unendlichen Herrlichkeit in dem ewigen
Freuden-Leben angedeutet, ſo daß wir die Verheißung haben, daß wir dort ſein
Angeſicht ſchauen, und nach hier ausgeſtandnen Leyden uns in dem Reiche der
Herrlichkeit mit unausſprechlicher Freude freuen, und alſo das Ende des Glau—
bens, der Seelen Seeligkeit, erlangen ſollen.

Sehen wir hier noch nicht gantz, was vor ein Unterſchied ſey zwiſchen
den Gerechten und Gottloſen, dieweil es den Frommen immerzu nicht an Creutz
und Leyden fehlet, den Boſen aber ofte alles nach Wunſche gehet, ſo kommt doch
eine Zeit, daß, wenn es GOtt hier erſt wunderlich mit den Seinen gemacht hat,
ſie hernach, wenn er es auch herrlich hinaus fuhret, mit David ruhmen konnen:
Du leiteſt mich nach deinem Rath, und nimmſt mich endlich mit Ehren
an. Denn wenn es auch bisweilen geſchiehet, daß der Fromme hier von ſeinem
Ereutz und Leyden nicht befreyet wird, daß er ſcheint in ſeiner Noth unterzulie—
gen, ſo werden wir doch an dem Tage, den GOtt machen will, da er ſei—
ner Frommen ſchonen wird, wie ein Mann ſeines Sohnes ſchonet, der
ihm dienet, mit unſern Augen ſehen, was vor ein Unterſchied ſey zwi
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ſchen den Gerechten und Gottloſen, und zwiſchen dem, der GOtt dienet,
und dem, der ihm nicht dienet, Malach. 3J.

Dies iſt der große Grund von unſrer Hofnung, daß wir einen GOtt ha—
ben, von dem wir zu unſrer Seelen ſagen konnen: Harre auf GOtt, denn
ich werde ihim noch dancken, das er meines Angeſichtes Hulfe und mein

GOtt iſt, Pſ. 42, 12.
So ſchwer auch ofte das Creutz iſt, ſo lieb hat doch der HErr unſer GOtt

ſeine Frommen, und ſo ſchwer als es uns ankommt, und es nur die wenigſten ſo
weit bringen, daß ſie ihr zugeſchicktes Creutz mit Freuden und Danckſagung er—
dulden, und mitten in demſelben ſagen können: Der Nahme des HErrn ſey
gelobet; welches doch ſeyn ſollte, denn haben wir gutes empfangen von GOtt,
und ſollten das boſe nicht auch annehmen? ſo gewiß geſchiehet es doch, daß alle
Fromme nach ausgeſtandenen Elend, entweder noch hier in der Welt bey einer
wieder erlangten Stille und Zufriedenheit, oder doch dort nach ihrer Aufloſung
in der Herrlichkeit ſagen mußen; ich danke dir OErr, daß du dein Angeſicht
uber mich haſt leuchten laßen, ich dancke dir SErr, daß du mein Ange—
ſicht nicht haſt laßen zu ſchanden werden, ſondern mich erhoret und mir

geholſen haſt.
Unſer Wohlſeeligverſtorbene, Tit. deb. Herr Chriſtian Gottlieb Cu

nitius, der beyden luſtitien-Aemter des Marggrafthum Oberlauſitz Aduocatus
Ordinarius, Notar, Publ. Caeſar. bey einer allhieſigen wohlloblichen Wayſen—
Deputation wohlbeſtallt geweſener Actuarius, und furnehmer Burger allhier hat
es in ſeinem Leben auch erfahren, daß wahre Chriſten nicht ohne Creutz ſind, daß
aber auch das Antlitz GOttes eine Hulfe ſey denen, die ihn anruffen. Noch als
ein Mann in ſeiner Jugend ſahe er ſich ſchon durch eine ſehr ſchwere Kranckheit
in Furcht des Todes geſetzet, durch den er auch nachhero der meiſten ſeiner Kin—

der beraubet wurde, und der Tag des Brandes unſrer geliebten Stadt hatte Jhm,
neben der dabey ausgeſtandenen Angſt und den empfundenen Schrecknißen, einen
ſolchen Verluſt ſeiner zeitlichen Haabſeeligkeiten verurſachet, daß es Jhm nicht
moglich war, ſeine Brand-Statte aus deren Schutte wieder heraus zu ſuchen.
Zedoch iſt der Hochſte bey dieſem Schickſale und allen andern ausgeſtandenen

Creutz und Leyden allszeit ſein Troſt und ſeine Zuverſicht geweſen. Er blieb in
einer gelaßenen Geduld, und es war ſeine tagliche Kkoſung, daß er mit David zu
ſeiner Seelen ſagte: Was betrubſt du dich mejne Seele, und biſt ſo unru—
hig in mir? Harre auf GOtt; denn ich werde ihm noch dancken, daß er
meines Angeſichtes Hulfe und mein GOtt iſt. Pſ. 42, i2. Seine hier bey—
folgende Lebens-Geſchichte beſtatiget ſeinen exemplariſchen Chriſten-Wandel, und

daß er ein ſehr redlicher anbey aber auch ein ſehr nutzlicher und brauchbarer Mann
in der Stadt geweſen ſey.

Lebens-Lauf.
S

S Dom-Capitul Budißin gehorigen Dorfe gebohren,xas iſt der Wohlſeelige im Jahr 1697. den 4. Septembr. zu Großdehſa ei—

den 7. nur gedachten Monaths darauf, durch das Bad der heiligen Taufe, in
den Schooß der Evangeliſchen Lutheriſchen Kirche zu Kietlitz hinter Kobau mit
dem, in derſelben, ihm gegebenen Nahmen: Chriſtian Gottlieb aufgenommen
worden. Seine ſchon langſt in GOtt ſelig ruhende Eltern ſind geweſen, weyland
Herr Chriſtoph Cunitius S.S. Theologiae Cultor. und Erb-Richter in beſagten
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Großdehſa, und die Frau Mutter, weyland Frau Anna Roſina gebohrne Lu—
ckin aus Lobau. Bis in ſein neuntes Jahr haben ihm ſeine geliebte Eltern mit
vieler Liebe und Sorgfalt bey ſich erzogen, und ihm in denen Grundſatzen der
Evangeliſchen Elaubens-EKehren, und andern der Fahigkeit des Alters gemaßen
nutzlichen Dingen, den nothigen Unterricht gegeben. Und da ihm ſein ſeeliger
Vater wegen ſeiner vortreflichen Gemuths-Eigenſchaften, die er ſchon in ſeiner

zarteſten Jugend an ihm wahrgenommen hatte, ſogleich dem Studieren gewied—
met; ſo hat er ihn auch nach der Schwediſchen lauaſion im Jahr 1706. in das
kobaniſche Lyceum gebracht, allwo er zuerſt in der audern Claſſe der offentlichen
ſowohl als privat Jnformation des daſigen Cantoris weyl. Herrn Holtzhammers
untergeben worden, nachhero aber den treuen Unterricht des damahligen Rerto—

ris weyl. Herrn M. Gudes, einige Jahre genoßen, und ruhmte er bey ſeinen
Lebzeiten, daß er deßen leicht faßenden Lehr-Art und ſonſt an ihm gewandten
Fleiße, in ſeinen offentlichen ſo wohl, als privat Stunden, beſonders da er ſich
auch in ſeinem Hauſe nebſt andern zugleich mit befunden, ein vieles zu dancken
gehabt. Einige Jahre nach dem darauf in Lobau entſtandenen unglucklichen
Brande begab er ſich auf das Gymnaſium nach Budißin, allwo die bereits in
Lobau mit ihm angefangene Unterweiſung in Chriſtenthum und andern nutzlichen
Wißenſchaften durch den getreuen Unterricht ſeiner mit ihm wohlgemeinten Lch—

rer eines Rectoris Bartſches, eines Conrectoris Miruſſes und eines Subrectoris
Bernhauers, nebſt dem privat Unterricht bey letztern, und durch ſeinen zugleich
wohl angewendeten Fleiß den glucklichſten Fortgang erreichte. Wie nun der
Wohlſeelige zu Beſuchung hoherer Schulen vollig zubereitet, und den mit Ein—
willigung ſeiner damals noch lebenden beyderſeitigen Eltern, gefaſten Entſchluß,
ſeine Studien auf der Univerſitat Wittenberg fortzuſetzen, im Jahr 1716. vor ſich
gegangen; alſo erwehlte er auch daſelbſt nach Seiner beſonders hierzu habenden
Neigung die Rechts-Gelehrſamkeit zum Endzweck ſeiner Studien, und bediente

ſich dabey derer Vorleſungen T. T. Herrn Hofrath Wernhers, Herrn D. Grib—
ners, Herrn D. Baſtminellers und Herrn D. Brendels, in der Welt-Weißheit
aber beſuchte er die Rehr-Stunden eines Profeſſor Haßens und D. Vaters, hier—
auf begab er ſich r757. auf die damals weitberuhmte Univerſitat Halle, und ge
noß auch daſelbſt in der Welt-Weißheit ſowohl, als in dom lure Canonico Ec-
cleſiaſtico, Feudali, lure publico und Reichs-Hiſtorie, den getreuen Unter—
richt eines Chriſtian Thomaſii, Ludwigs, Bohmers, Gundlings, Wolfes,
Schneiders, und Fleiſchers. Nach geendigten academiſchen Jahren wurde er zu
Erlangung ſeiner Abſicht nach vorhergegangenen Examine und geleiſteten Nota—
riats-Eyde von dem Comite Palatino Herrn Rath und Burgermeiſter Knorren
in Gorlitz zum Notario Publico Caeſareo creiret, erhielt auch 1718. die ihm von
Sr. Excellenz dem Herrn Cammer-Herren und damahligen Amts-Hauptmann
in Gorlitz auch nachherigen Ober-Amts-Hauptmann in hieſigen Marggrafthum
Ober-Lauſitz, Vitzthum von Eckſtadt, die Function eines Gerichtshalters uber
deßen ſammtliche Jahmiſche, und ſeiner Frau Gemahlin einer gebohrnen von
Hauckwitz zugehorige Konigwarthſche Guther und Dorfſchaften. Da er aber in

daſiger Gegend einen Zufall nach dem andern von tertial und quartal Fiebern
bekommen, endlich aber gar in ein gefahrliches hitziges Fieber gefallen, von wel—
chen er unter gottlichen Beyſtand, und der wurckenden Natur, nachdem er zuvor
in Betten wohl verwahrt nach Lobau war gebracht worden, durch die wohl ange
ſchlagenen Medicamente eines D. Ebersbachen und D. Richters hinwiederum ge—
neſen; ſo hielt er nebſt ſeinen damals noch lebenden beyderſeitigen Eltern nicht vor

rathſam, die ihm gar nicht zuſagende Jahmiſche Gegend hinwiederum zu bezie
hen,



hen, und in der daſelbſt gehabten Station nebſt alldaſiger beſtandigen Wohnung,
nach der von dem Hochangeregten Herrn Amts-Hauptmann gemachten Einrich
tung und Verlangen fortzufahren, vielmehr entſchloß er ſich hinwiederum nadk
Budißin zu begeben, um daſelbſt bey Em. Hochlobl. Ober-Amte des Marg
grafthums Ober-Lauſitz die Praxin zu exerciren, wannenhero er auf votherbe.
ſchehenes Anſuchen und nach abgelegten Specimine, wie nicht weniger erhalte—
nen Atteſtats ſeines vornehmen Patrons von ſeinen Profectibus in der bey ihm
aufgehabten Function eines Gerichtshalters, in numerum Aduocatorum ordi-
nariorum immatriculiret wurde. Kaum aber hatte er ſeine Praxin mit guten
gueces angefangen, als es ſich fugen muſte, daß er durch eine anhero in ſeinen

Rechts-Angelegenheiten vorgenommene Reiſe mit der damahligen Jungfer Jo—
hanna Juliana Fiſcherin, als des weyland Herrn Johann Martin Fiſchers,
treuverdient geweſenen Seelenſorgers der chriſtlichen Gemeinde in Ullersdorf, hin—
terlaßenen jungſten Tochter bekannt zu werden, Gelegenheit bekam, ſo daß die
Vorſehung uber ihm beſchloſſen, dieſelbe zu ſeiner geliebteſten Ehegattin zu erkie—
ſen. Es wurden auch ſeine aufrichtigen Wunſche durch eine zartlich geneigte Ge—

genliebe und darauf erfolgtes Jawort von ſeines geliebten Gegenſtandes damals
noch lebenden Frau Mutter, Frauen Annen Chriſtinen, verwittw. Fiſcherin,
geb. Friedrichin, in gluckliche Erfullung geſetztt. Bald darauf als nemlich den

22. Octobr. des 1720. Jahres vollzog er ſein vorher bemeldtes Chriſtliches Ehe—
verbundniß. Dieſe Ehe, in welcher ſie beyderſeits uber funf und viertzig Jahre,
auch bey hart betroffenen Unglucks-Fallen, Kriegs-Calamitaten, und den 23.
Julii 1757. ausgeſtandenen Brand:. Unglucke, bey welchem ſie ſowohl ihren Bier-
hof als ubriges ſamtliches Haab und Vermogen auf einmal, und in wenig Stun—
den gantzlich verluſtig worden, dennoch vergnugt und ſich der gottlichen Schickung
ganz uberlaßende, wohl zufrieden mit einander.gelebet, wurde nicht weniger von
GOtt geſeegnet, indem ſie aus derſelben in der Folge der Zeit i1. Kinder, als 8.
Sohne und 3. Tochter erzielet als N Chriſtian Gottlieben, geb. den 16. Sept.
1721. 2) Chriſtian Adolphen, geb. den 22. Octobr. 1722. J Carl Gott
lieben, geb. den i8. Decembr. r723. 4 Carl Friedrichen, geb. den 13. Aug.
1725. 5 Gottlieb Friedrichen, geb. den 25. Septembr. i172?? G) Char
lotten Julianen, geb. den 29. Sept. 1729. 7) Chalotten Euſebien, geb.
den 20. Junii 1734. 8) Gottlieb Rudolphen, gebohren den 4. Julii 1737.
9 Chriſtianen Julianen, geb. den 16. April 1739. und 10) ein paar Zwillin
ge, davon der erſte den Nahmen Gottlieb Heinrich, und der andere den Nahmen
Gottlieb Willhelm, in der heiligen Taufe am 19. May 1742. uberkommen. Je—

doch ſind auſſer Gottlieb Friedrichen, der vor einigen Jahren in Ungarn ver—
ſtorben ſeyn ſoll, wovon aber keine Gewißheit vorhanden, und Tit. deb. Herrn
Gottlieb Rudolph Cunitio, Adv. Prov. Ord. welcher ſeinem nunmehro ſeelig
verſtorbenen Herrn Vater durch das ſchon viele Jahre vorher genoßene hochge—
neigte Wohlwollen Es. hoch-Edl. Hochweiſen Raths, als ſeiner Hochzu
verehrenden Patronen, ben Em. wohllobl. WayſenAmte als Actuarius eum
ſpe ſuecedendi des i7ösſten Jahres adjungiret worden, alle ubrigen geliebten
Kinder in ihrer zarten Kindheit in die frohe Ewigkeit vorangegangen. Gleich
wie nun vorerwehnte Verheyrathung Gelegenheit gegeben, daß ſich der Wohl—
ſeelige im Jahr 1721. auf Anſuchen Seiner damals lebenden Frau Schwieger—
Mutter, als welcher die Abweſenheit dieſer ihrer zartlich geliebteſten jungſten Toch

ter, die ſie in ihrem eingezogenen Wittwen-Stande beſtandig um ſich gehabt,
unertraglich fallen wollen, anhero begeben, und Sein unverrucktes forum do—
micilii allhier behalten; Alſo ſuchte er auch hieſelbſt beſonders die erſten Jahre
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Seine gefaſte Theorie in der Praxi auszuuben, wurde auch von Em. Hhoch
Edl. Hochweiſen Rathe 1726. zum erſten Deputirten der hieſigen brauchberecch—
tigten Burgerſchaft nebſt noch drey andern ihm zugegebenen alten Burgern aus der—
ſelben erwehlet, im Jahr 1729. aber erhielt er von Hochdemſelbten die Actuariat-

Stelle bey hieſigen Wohlloblichen Wayſen-Amte, in welchem Officio Er bis an
Sein ſeelig erfolgtes Ende uber z6. Jahr geſtanden, dabey aber ſo wohl als in
Seiner Praxi den Character eines redlichen Manues und treugeſinnten Burgers
bey Beobachtung Seiner auf ſich gehabten Pflicheu ſtets zu behaupten geſuchet.

Da Jhm nun ubrigens Seine ohnedieß bekannte ſchwachliche Leibes-Beſthaffen—
heit, erlangtes Alter, und Abnahme derer Krafte den richtigſten Schluß machen
ließ, daß Er der Zeitlichkeit bald gute Nacht geben wurde; ſo ſuchte Er auch in
Zeiten Sein Haus zu beſtellen, und ſich zu einem ſelbſt gewunſchten Abſchied aus
dieſer Welt, wiewohl zu ſchmertzhafter Betrubniß Seiner hinterlaßenen verjahr—
ten Ehegattin, und Seines ihm ſonſt in Keben ſehr lieb geweſenen Herrn Soh—
nes, gefaßt zu machen, und als Er nun nach wenig verfloßenen Tagen Sein
nahes Ende vermerckte, ſo entſchloß Er ſich nochmals mit GOtt und aller Welt
in heiligſter Andacht zu verſohnen, am verwichenen 12. May genbß Er das heili—
ge Abendmahl und befand ſich darauf dem unbegreiflichen Willen GOttes uber—
laßende, in einer gantz aelaßenen Stille, da es denn der Rathſchluß des Allerhoch—

ſten fugte, daß Er den 15. dieſes Ronaths Nachmittags halb zwey Uhr mit ei—
nem ſanft und ſeeligen Ende aus dieſer Welt verſchied. Das Alter Seines Le—
bens iſt geweſen 68. Jahr g Monath 14. Tage.

Von des Wohlſeelig verſtorbenen Seiner letzten Kranckheit ubergeben
der Herr Medicus Herr D. Schwartz folgende Nachricht:

Die Kranckheit des ſeeligen Herrn Actuarii, Chriſtian Gottlieb Cuni
tii, fieng ſich den 25. April mit einer Mattigkeit und einigen Schmertzen in
dem Unterleibe an, welches aber wenig geachtet worden, bis der Schmertz nach
und nach bis zum 29. April ſo ſtarck wurde, daß man genothiget ward, durch
dienliche Mittel Linderung zu verſchaffen, welcher Gebrauch auth ſo viel effectuir—
te, daß der Schmertz nach ließ, ob er wohl noch etwas zuſpuhren war. Der Ap
petit war noch nicht gantzlich verſchwunden, ob er gleich gerinae war. Der
Schlaff war folgende Nacht züweilen ruhig zuweilen unterbrochen. Den 2ten
Man ſtellte ſich fruh ein ſtarckes Brechen ein, kam auch den 3ten und aten wie—
der; und der Appetit ging gäntzlich verlohren. Hierauf klagte der Herr Pati—
ent eine innerliche Hitze, oder vielmehr Trockenheit, dieſer wurde ſo viel moglich
abzuhelffen geſucht, weil aber obſtructiones aluinae darzu kamen, wurd die in
nerliche Hitze oder Trockenheit mehr befordert als gehindert; bis den 14ten May
ſtecken auf der Bruſt darzu kam, und die Kraffte mehr und mehr abnahmen, auch
den izten Vor mittags das Rocheln als der nachſte Vorbote des Todes ſich ein—
fand, und der Tod noch deſſelben Tages Nachmittags um halb zwey Uhr ſanft
und ſeelig erfolget.

HErr laß leuchten dein Antlitz uber die ſehr ſchmertzlich betrubte Frau
Wittwe und troſte Sie, wache mit deinen Augen uber Sie in Jhrem Alter, Jh
re Augen ſehen auf dich, HErr laß die Augen dieſer frommen Wittwe nicht
verſchmachten. Laß leuchten, HErr! dein Antlitz uber den ſehr ſchmertzlich be
trubten Herrn Sohn, richte Jhn auf mit deinem Troſte, und wende dein An
geſicht nicht von ſeiner Bitte, thue Jhm gutes in Seinem gantzen Leben, daß
er ofte mit Dancken vor dir komme, daß Er preiße deine Gute, daß du Jhm ſo
wohl thuſt, HErr, der du ein EOtt biſt aller Gotter und HErr uber alle HErren,

der Heilige in Jſrael. Troſte aber auch, HErr, alle andere furnehme und
ſchmertzlich betrubte Leidtragende und Anverwandte, daß Sie ſich

freuen deines Angeſichtes und deiner Hulfe, die
bey ihnen iſt.
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